Danyiger 


M121. 
Freitag, den 26. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
. Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Th 


r. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Neueſles Telegramm. 
Ang, New⸗Nork, Mittwoch 17. Mai. 
detommen in Danzig d. 26. Mai 1 Uhr 30 Min. Mitt. 
avis iſt mit Familie und Generalſtab bei 
eng gefangen und nach Waſhington geſchickt 
en. Der noch fortdauernde Verſchworenen⸗ 
Der eh gegen Davis liefert nichts Poſitives. 
don franzöſiſche Geſandte Moutholon iſt 
A ohnſon empfangen worden, wobei der 
usta 


ufch freundſchaftlicher Geſinnung ſtattge⸗ 
"den hat. 


Die g: Kiel, Mittwoch 24. Mai. 

e Civilkommiſſarien Freiherr von Zedlitz und 
wieiherr von Halbhuber find geſtern von Schles- 
Al hier angekommen. Dieſelben haben mit dem 
dmiral Prinzen Adalbert und dem General 

er warth von Bittenfeld eine Konferenz 
gehabt. 
9 München, Mittwoch 24. Mai. 
N der heutigen Sitzung der Kammer der 


net 


Abgeord⸗ 
eten wurde die 8 


Debatte über das Amneſtiegeſe 
v ' alle. geſetz 
hasen weil der Juſtizminiſter am Erſcheinen ver⸗ 
— war. Wie man vermuthet, hat das Geſammt⸗ 
pi 2 dem Könige vorgeſchlagen, die Amneſtie 
a * ir ür der en Deutſchen auszudehnen. 

2 be 1 . das Amneſtiegeſetz gewählte Kommis⸗ 
8 Abgeordnetenkammer hat den Vorſchlag der 
A die Amneſtie auf die Angehörigen 
ütſcher Bundesſtaaten a inſtimmi 
ee ſt uszudehnen, einſtimmig 


A Wien, Mittwoch 24. Mai. 
3 hier am 26. d. eine Deputation des 
N Landeskulturvereins, die den Kaiſer nach 
8 en- Peſth einladet. Der Kaiſer wird vermuthlich 
om 6. bis 11. Juni in Peſth verweilen. 
ine weitere Deputation aus Ungarn, an welcher 
ur Theil nimmt, wird erwartet, um wegen des 
erſchenks von 15,000 Gulden, welches der Kaiſer 
auf ungariſchen Akademie gemacht, den Dank aus⸗ 
8 In Peſth finden großartige Vorberei⸗ 
ri zum Empfange des Kaiſers ſtatt. In betref⸗ 
leo n Kreiſen werden Ausgleichungsideen mit Ungarn 
welt ventilirt. Mehrere durch den. Staatsrath 
und teitete Oktroyirungsakte in Bezug auf Preß⸗ 
lehnt Aafgefege in Ungarn, find vom Kaiſer abge⸗ 
Landta orden. — Die Eröffnung des kroatiſchen 
die gi findet beftimmt Mitte Juli ftatt, bis wohin 
eſſion des Staatsraths geſchloſſen fein wird. 
Der n Trieſt, Mittwoch 24. Mai. 
heute ige Lloyddampfer iſt mit der Ueberlandpoſt 
orgen aus Alexandrien hier eingetroffen. 
Ein 6 Bukareſt, Mittwoch 24. Mai. 
welcher gejanbter des Patriarchats von Konſtantinopel, 
fordern eauftragt war, den Fürſten Couſa aufzu- 
Promuf gewiſſe Geſetze, welche unlängft votirt und 
re wurden, als den Kirchengeſetzen zuwider⸗ 
“mi 51 aufzuheben, wurde ſoeben über die Grenzen 
. — zurückgebracht. 
N Paris, Mittwoch 24. Mai. 
* Berichten aus Algier vom geftrigen Tage ift 
anf aiſer daſelbſt eingetroffen und wird morgen 
Fort Napoleon in der Kabylie beſuchen. 
. — „Abendmoniteur“ enthält Erklärungen im 
bonel' es letzthin reſümirten Artitels des „Conſtitu⸗ 
über die amerikaniſchen Angelegenheiten. Er 
zurück ü., daß die franzöſiſche Regierung den Befehl 
genommen hat, wonach der Aufenthalt bundes⸗ 


ſtaatlicher Kriegsfahrzeuge in franzöſiſchen Häfen auf 
24 Stunden beſchränkt war, und kündigt an, daß 
die Regierung die übrigen Einſchränkungen, welche 
ihre neutrale Stellung ihr bisher abnöthigte, aufheben 
wird, ſobald ſie davon in Kenntniß geſetzt ſein wird, 
daß das Kabinet von Waſhington aufhört, diejenigen 
Ausnahmerechte auszuüben, welche der Charakter als 
kriegführende Macht der Union gegenüber den neu- 
tralen Mächten zur See zuſicherte. 

— Was die mexikaniſchen Werbungen betrifft, ſo 
iſt das offizielle Blatt der Anſicht, die zahlreichen, 
tapferen Soldaten der Armee des Nordens werden 
nach vierjährigem Kampfe eher den Trieb fühlen, 
eine friedliche Arbeit als neue Wechſelfälle aufzu— 
ſuchen, und es ſei demgemäß wenig wahrſcheinlich, 
daß Juarez viele Söldlinge zu feinem Dienſte bes 
reit finde. 

— Auch der „Abendmoniteur“ behauptet, die öffent⸗ 
liche Meinung ſei in Amerika gegen dieſe Werbungen, 
und er glaubt, Präſident Johnſon habe nicht die 
Abſicht, von der weiſen Politik Lincoln's abzu⸗ 
weichen, welcher ſich noch kurz vor ſeinem Tode 
dahin geäußert habe, er werde, ſo lange die Ehre 
der Union nicht auf dem Spiele ſtehe, eine gewiſſen⸗ 
hafte Neutralität in Betreff Mexikos beobachten. 

Madrid, Donnerſtäg 25. Mai. 

Der Miniſter des Auswärtigen hat in der Kammer 
der Deputirten erklärt, daß das Budget noch jetzt 
von dem Domieil des ſpaniſchen Geſandten in Turin 
ſpreche, da der Hof des Königs Victor Emanuel ſich 
in Turin befunden habe, als der Etat aufgeftellt ſei, 
daß aber im Miniſterrathe etwas Definitives in 
Betreff der Reſidenz des Geſandten nicht beſchloſſen 
ſei. Der Miniſter fügte hinzu, daß die Beſoldung 
eines Geſandten bei dem Könige Franz von Neapel 
zwar geſtrichen ſei, daß aber aus einem Gefühle der 
Achtung ein Mitglied der ſpaniſchen Geſandſchaft in 
Rom die Stelle eines Vertreters von Spanien bei 
dem Könige Franz bekleide. 


Algier, Mittwoch 24. Mai. 
Der Kaiſer Napoleon iſt nach dem Fort Napoleon 
abgereiſt und wird morgen zurückkehren. Er befindet 
ſich vollkommen wohl. 

London, Dienſtag 23. Mai. 
In der heutigen Nachtſitzung des Unterhauſes bean- 
tragte Maguire die Einführung eines Ausfuhr⸗ 
zolles für Lumpen aus England zum Schutze der 
Papierfabriken. Der Handels miniſter beſtreitet die 
Nothwendigkeit, erwähnt die Herabſetzung des Aus- 
fuhrzolles für Lumpen in den meiſten Staaten des 
Kontinents und hofft, daß auch in Dänemark und 
Oeſterreich eine Herabſetzung dieſes Zolles erfolgen 
werde. Der Antrag Maguire's wird mit einer Ma⸗ 
jorität von 45 Stimmen verworfen. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
55. Sitzung am 25. Mai. 


In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
waren der Herr Handelsminiſter Graf Itzenplitz und 
mehrere Regierungs- Commiſſare erſchtenen. Die Tri- 
bünen find ſehr ſpärlich beſetzt, die Logen leer. Der 
Präfident eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 25 Minuten 
mit geſchäftlichen Mittheilungen. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung erhält das Wort der Abg. Wagener 
(Neuſtettin). Bei der Berathung des Etats für das 
landwirthſchaftliche Miniſterlum, der ich nicht beiwohnen 
konnte, find gegen meinen Bruder, den Director Wagener 
in Waldau, von verſchiedenen Selten, namentlich vom 
Abg. Wachler wegen der Angelegenheit des Dr. 
Senftleben Beſchuldigungen gerichtet worden. Ich bin 


Dampfboot 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


Zu Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs.- u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


beauftragt, den angeführten Thatbeſtand als ungenau und 
unwahr zu bezeichnen und hoffe ich, daß die vorgejegte 
Behörde meinem Bruder geſtatten wird, den richtigen 
Thatbeſtand bekannt zu machen. — Abg. Wachler eine 
Entſcheidung kann mir in dieſer Angelegenheit nicht 
zuſtehen, da der Verſicherung des Dr. Senftleben die 
Erklärung des Direetor Wagener gegenüber ſteht. — 
Das Haus tritt nun in die Tagesordnung, die Inter- 
pellation des Abg. Schulze (Berlin) wegen der recht- 
lichen Stellung der Genoſſenſchaften. Der Interpellant 
begründet ſeine Interpellation. Wenn die Regelung der 
privatrechtlichen Stellung der auf Selbſthülfe beruhenden 
Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften von der 
Regierung dem Landtage vorgelegt werden ſoll, dieſe 
Frage richte ich an die Staatsregierung. Das Handels- 
geſetzbuch legt den Handelsgeſellſchaften Rechte bei, welche 
mit der Corporation verbunden ſind. Seitdem iſt auch 
dieſe Frage eine brennende geworden. Für die Geſtaltung 
der Genoſſenſchaften iſt unſere jetzige Geſetzgebung nicht 
günſtig. Meine frühere Vorlage iſt nicht zur Berathung 
gekommen, aber die Regierung hat zu verſchiedenen 
Malen verſichert, ſie halte die Vorlage eines derartigen 
Geſetzentwurfes für nothwendig. Ich habe deshalb die 
Regierung zu fragen, wann dieſe Frage ins Haus ge⸗ 
langen fol. Es iſt zur Genüge die Lebensfähigkeit der 
Genoſſenſchaften nachgewieſen. Ihre Zahl, ihre geſchäft⸗ 
liche Erſtarkung wächſt von Jahr. Von 1200 Genoſſen- 
ſchaften, die jetzt arbeiten, fällt mehr als die Hälfte auf 
Preußen; von 108 Conſumvereinen 62. Von etwa 
200 Genoſſenſchaften zur Beſchaffung von Rohſtoffen 
etwa 50. 339 Vorſchuß- und Kreditvereine hatten 1863: 
99,000 Mitglieder mit einem Umſatz von 83 Millionen 
Thaler und einem Reingewinn von 174,000 Thaler und 
einem Fonds an Mitglieder-Vermögen wie an Reſerve— 
Kapital von 2 Millionen Thlr. Sie hatten mehr als 
3 Millionen Sparanlagen und disponirten im Ganzen über 
9 Millionen Thaler. Das genügt als Beweis für ihre Lebens⸗ 
fähigkeit und die Nothwendigkeit der geſetzlichen Regelung 
ihrer Rechtsverhältniſſe. Wir ſtehen vor einer Frage von 
großer ſocialer und commercieller Bedeutung. Wir ver⸗ 
langen keine Subvention, ſondern ſind getragen von 
dem Gefühle der Selbſtverantwortlichkeit und jede Regie. 
rung hätte ein dringendes Bebürfniß, dieſem ſittlichen 
Zuge entgegen zu kommen und ihn mit dem Geſetz zu 
ſchützen. Es handelt ſich hier um den Verluſt der 
Erſparniſſe der Handwerker. In allen anderen Ländern 
kommt die Regierung den Genoſſenſchaften auf das 
Zuvorkommendſte entgegen. Seit 1852 hat England die 
Rechtsverhältniſſe der Genoſſenſchaften gewürdigt und 
geregelt. In Frankreich hat das Geſetz vom 23. Mai 
1860 ebenfalls die ſpeziellſte Rückſicht auf die noch gar 
nicht einmal lebensfaßigen Genoſſenſchaften genommen 
und eben dadurch erſt die Genoſſenſchaften hervorgerufen. 
In Naſſau haben die dortigen Vereinsverbände alle 
Rechte, in Baiern find alle Maßregeln ergriffen, um die 
Verbältniſſe zu regeln, obgleich die Zahl der Genoſſen⸗ 
ſchaften noch ſehr gering iſt. Selbſt in Egypten iſt das 
Intereſſe für das Genoſſenſchaftsweſen ſehr rege und der 
Vice⸗König hat der dortigen Volksbank 1 Mill. Francs, 
angeboten. Wir würden allerdings ein ſolches Anerbieten 
zurückweiſen, denn wir wollen Selbſthülfe und verweigern 
alle ſolche Experimente. Wir wollen nur die Möglichkeit 
des freien Verkehrs, die volle Rechtsgleichheit. Der gefunde 
Sinn der Arbeiter will keine Almoſen. Mag die Regie 
rung es ſich geſagt ſein laſſen, daß man die ſociale Frage 
nie mit Almoſen löſt — Handelsminiſter Graf zu Itzen⸗ 
plitz: Der betreffende Geſetzentwurf war bereits fertig, 
als der Antrag Faucher⸗Schulze kam wegen Aufhebung 
der $$. 181 u. 182 der Verfaſſung. Die Regierung mußte 
deshalb eine neue Unterſuchung veranlaſſen und nach 
ihrer Beendigung wird der Gegenſtand, deſſen Wichtig⸗ 
keit die Regierung durchaus nicht verkennt, von Neuem 
in Erwägung gezogen werden. Die Sache iſt nicht in 
Vergeſſenheit gerathen, aber es wird nicht möglich ſein, 
den Entwurf noch in dieſer Seſſion vorzulegen. — 
Damit iſt die Angelegenheit erledigt. Es folgt der münd⸗ 
liche Bericht der Juſtizcommiſſion und derfinangcommilfion 
über den mit Kurheſſen am 15. April 1865 abgeichloffer 
nen Staatsvertrag wegen der Finalabrechnung über die 
gegenſeitigen Anſprüche Preußens und Kurheſſens aus 
den früheren Fulda'ſchen Schuldverhältniſſen. Nachdem 
die Referenten, Abg. Wachsmuth und Frommer den 
Geſetzentwurf zur Annahme empfohlen, tritt das Haus 
ohne Debatte dem Antrage bei. — Es folgt der münd« 


liche Bericht der Finanz. Commiſſion über den Geſetz 
Entwurf betreffend die der gemeinnützigen Aktien⸗Bau⸗ 
Geſellſchaft zu Königsberg i. Pr. zu bewilligende Stempel · 
und Portofreiheit. Ref. Abg. Krieger (Berlin) empfiehlt 
dem Geſetzentwurf die Zuſtimmung zu ertbeilen. Dr. Koſch 
befürwortet in kurzen Worten dieſen Antrag und das 
Haus tritt demſelben ohne Debatte bei. Es folgt der 
Bericht der Budget⸗Commiſſion über die Allgemeinen 
Rechnungen der Jahre 1859, 1860 und 1861. Referent 
iſt Abg. Dr. Virchow. Da derſelbe nicht anweſend iſt, 
vertritt ihn der Abg. Reichenheim. Antrag I. der 
Commiſſion lautet: das Haus der Abgeordneten wolle 
beſchließen, die k. Staatsregierung aufzufordern, die 
Inſtruktion der Ober⸗Rechnungskammer vom 21. Juni 
1862 dahin zu erweitern, daß auch die Bemerkung der 
Ober⸗Rechnungskammer über diejenigen erheblichen Mängel 
der Verwaltung, welche aus Veranlaſſung der Prüfung 
der Rechnungen entdeckt worden ſind, ſowie diejenigen 
Abweichungen von den geſetzlich feſtgeſtellten Staatshaus⸗ 
halts⸗Etats und von den denſelben zu Grunde liegenden 
Etats und Nachweiſungen, welche etwa durch Allerh. 
Ordres ſchon vor der Rechnungsreviſion juſtifizirt worden 
ſind, der Landesvertretung mitgetheilt werden. Abg. 
Reichenheim befürwortet den Antrag. Finanzminiſter 
v. Bodelſchwingh bekämpft den Antrag der Commiſſion 
als unausführbar. Abg. Frhr. v. d. Heydt: Es war 
früher die Abſicht, alle Bemerkungen der Ober-Rechnungs⸗ 
kammer dem Haufe vorzulegen; es hat dies aber ſeine 
Schwierigkeiten. Erſt 1862 iſt mir als damaligec Finanz⸗ 
miniſter der Bericht der Ober⸗Rechnungs⸗Kammer an 
Se. Majeſtät den König mitgetheilt worden. Die Finanz⸗ 
Verwaltung hat das Licht nicht zu ſcheuen und deshalb 
könnten alle jene Bemerkungen vorzelegt werden. Ich 
bedauere, daß der früher dem Hauſe vorgelegte Geſetz⸗ 
entwurf über die Ober⸗Rechnungskammer nicht angenom⸗ 
men iſt. Frhr. v. Hoverbeck: Wir wollen ein voll 
ſtändiges Ober-Rechnungskammer⸗Geſetz, alles Andere iſt 
Nothbehelf. Die Landesvertretung iſt berechtigt, Kenntniß 
von der Finanzlage des Staates zu verlangen. — Abg. 
Hagen: Der Geſetzentwurf über die Ober⸗Rechnungs⸗ 
kammer iſt nicht von dem Hauſe verworfen worden, 
ſondern vor der Beſchlußfaſſung erfolgte die Auflöſung 
des Hauſes. Entweder verſteht das Miniſterium nicht, 
was es mit den Vemerkungen auf ſich hat, oder es will 
es nicht verſtehen. Früher verweigerte Herr v. Bodel- 
ſchwingh die Vorlezung auch nur irgend einer Bemer⸗ 
kung, jetzt iſt das Unmögliche doch ſchon zum Theil 
möglich geworden, wie dies in conſtitutionellen Ländern 
ſchon längſt möglich geworden iſt, in Frankreich, 
Belgien, Italien ꝛc. Abg. Graf v. Schwerin: das in 
der Verfaſſung verheißene Geſetz iſt nothwendig; ſo lange 
es nicht da iſt, kann weder dieſer noch irgend ein anderer 
Antrag etwas nützen und darum werde ich dagegen 
ſtimmen. Der Bericht des Präſidenten der Ober-Rech⸗ 
nungskammer liegt in der Natur der Dinge, denn die 
Oberrechnungskammer iſt eine Controll-Behörde, die dem 
Miniſterium nicht unter» ſondern nebengeordnet iſt. 
Im Interefie der königl. Autorität liegt es, mit dem 
Geſeß über die Regelung der Verhäliniſſe der Ober- 
rechnungskammer vorzugehen. Palliativmittel, wle den 
Antrag, können wir nicht annehmen. — Nach einigen 
kurzen Bemerkungen der Abg. Frhr. v. Hoverbeck, 
Graf Schwerin und Frhr. v. d. Heydt befürwortet 
noch der inzwiſchen im Hauſe erſchienene Referent Abg. 
De. Virchow den Commiſſionsantrag, der ſodann mit 
großer Majorität angenommen wird. — Schließlich wird 
ein Antrag des Abg. Hagen. „Die Entlaſtung der kgl. 
Staatsregierung Betreffs der Allgemeinen Rechnung des 
Jahres 1861 zu verſagen“ mit großer Majorität ange 
nommen. Dagegen ſtimmten die Conſervativen und 
Graf Schwerin. 

Es folgt darauf die Diskuſſion über den Antrag II. 
der Budget⸗Kommiſſion, welcher lautet: „Das Haus 
wolle die geforderte Entlaſtung der königl. Staatöre- 
gierung in Beziehung auf die allgemeinen Rechnungen 
der Jahre 1859 und 1860 verſagen.“ Zum Verſtänd⸗ 
niß dieſes Antrages wird ein anderer im Schooße der 
Kommiſſion geſtellter, aber von ihr abgelehnter Antrag 
dienen, welcher lautet: „die Decharge u. ſ. w. mit der 
Maßgabe zu ertheilen, daß die Ausgabeſummen von 
1666 Thlr. 20 Sgr. und 1220 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. bei 
Tit. 1, Kap. 30 zum Defekt geſtellt und deren Wieder⸗ 
einziehung von der Staatsregierung in der nächſten All- 
gemeinen Rechnung über den Staats-Haushalts⸗Etat 
nachzuweiſen bleibt.“ Gegen dieſen Antrag war geltend 
gemacht worden, daß zwiſchen Verſagung der Decharge 
und Ertheilung derjelben mit Vorbehalt kein Unterschied 
ſei. Inhalt und Tendenz dieſes abgelehnten Antrages 
kehrt wieder in den folgenden beiden Amendements zum 
Anträge 2 der Kommiſſion: 1) Des Abgeordneten Frei⸗ 
berrn v. d. Heydt. Das Haus der Abgeordneten wolle 
beſchließen: den bisher beſtandenen Etats Ueberſchreitungen 
bei dem Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, 
und zwar aus der Rechnung für 1859 mit 1666 Thir 
20 Sgr. und aus der Rechnung für 1860 mit 1220 Tylr. 
18 Sgr. 9 Pf. mit Rüdficht auf die Erläuterungen und 
Erklärungen der k. Staats-Regierung die nachträgliche 
Genehmigung zu ertheilen. 2) Des Abg. Hübner. 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen die Ent⸗ 
laſtung der königl. Staatsregierung in Beziehung auf 
die allgemeinen Rechnungen der Jahre 1859 und 1860 
auszuſprechen. — Beide Antragſteller motiviren ihre 
Amendements. Der Abg. Hübner verſichert, daß er und 
ſeine Partei anerkennen, daß durch die Verausgabungen 
jener Summen ein formelles Recht des Hauſes verletzt 
ſei, was ja auch die Regierung nicht beſtreite. Doch 
ſei materiell die Ausgabe als durchaus nothwendig und 
zweckmäßig erkannt worden und es dürfe daher, zumal 
bei einem ſolchen Minimum, wie das vorliegende, das 
m». Recht nicht mißbräuchlich auf die Spitze getrieben 
werden. 


Referent Abg. Virchow. Kleinliche Dinge kann 


man laufen laſſen, fo lange nicht eine wichtige Prinzipien ⸗ 
frage daran fißt. Es genügt nicht, daß die Regierung 


durch ihren Kommiſſar in der Kommiſſion erklären läßt, 
„daß dauernde Anſtellungen über den geſetzlich feſtge⸗ 
ſteüuten Etat hinaus unzuläſſig ſeien, auch wenn in zeit- 
weiligen Beſoldungs.Exſparungen die Mittel zur Deckung 
der erforderlichen Beſoldung vorhanden ſeien.“ Der 
Herr Abgeordnete für Oels iſt zufrieden, wenn das ge⸗ 
ſagt wird, dann ſei auch kein Angriff auf das Prinzip 
vorhanden. Aber, was hatte nicht der Präſident der 
franzöſiſchen Republik für einen Eid geſchworen, was 
wollte er nicht alles halten! Nach ſeinem Eide konnte 
man auch ſagen: da iſt kein Angriff auf das Prinzip, 
die Republik ſtebt ſo ſicher, wie überhaupt irgend ein 
Staatsweſen. Wer konnte auch ahnen, daß derſelbe 
Mann, der das Alles öffentlich ſagte, das Alles brechen 
würde. Und ſo muß ich ſagen: Es iſt ſehr auffällig, 
daß gerade dieſe Regierung eine ſo feierliche Erklärung 
über etwas abgiebt, was ſie alle Tage verletzt. Die 
Etats⸗Ueberſchreitung, ſagt der Herr Abgeordnete, war 
gerechtfertigt. „Es mußte ein neuer Rath angeſtellt 
werden; da war der italieniſche Krieg und ſo viele Dip⸗ 
lomaten gingen da umher und mußten alle geſprochen 
werden“ (Heiterkeit). Die Verfaſſung kennt aber das gar 
nicht, daß ein ſogenanntes etatmäßiges Gehalt einem 
Beamten zugeſichert wird, wenn gar feine etatimähige 
Stelle exiſtirt. Das iſt auch keine Etats⸗Ueberſchreitung, 
ſondern eine außeretatmäßige Ausgabe. Wenn der Hr. 
Abgeordnete ſich das einmal klar machen möchte, worin 
dieſer Unterſchied liegt, jo würde er die Grenzen des 
formellen und materiellen Rechtes bald erkennen. Wir 
beſtreiten der Regierung formell und materiell das Recht 
zu ſolchen Anſtellungen wie es auch der frühere Finanz ⸗ 
minifter in feinem Schreiben an den Herrn von Schleinitz 
ausdrücklich anerkannt hat. „Dauernde Auſtellungen 
über den geſetzlich ſeſtgeſtellten Etat hinaus ſeien grund⸗ 
ſätzlich unzuläſſig, auch dann, wenn in zeitweiligen Be⸗ 
ſoldungserſparungen die Mittel zur Deckung vorhanden 
find.“ Wäre Gefahr für den Staat vorhanden geweſen 
und der Hr. Miniſter käme und ſagte: „Ich habe das 
Unrecht begangen, ich bitte um Indemnität“, jo würde 
das Haus ſie ohne Anſtand ausſprechen. Aber der Herr 
Miniſter hütet ſich wohlweislich, irgend ein Wort zu 
jagen, er ſitzt bei dieſer prinzipiell ſo wichtigen Debatte 
da, als ginge ihn die ganze Sache gar nichts an (Heiter- 
keit); er ſtudirt feine Akten mit einem Eifer, als wäre 
er in ſeiner Miniſterialſeſſton. Daraus, meine Herren, 
können Sie ſchon erkennen, wie faul dieſe Angelegenheit 
iſt. Er würde ſchon aus ſeinem Akten herausſteigen 
und ein Wort reden, wenn er irgend eine befriedigende 
Erklärung abgeben könnte. Das kann er aber nicht; er 
kann nicht ſagen: „Ich bin bereit, falls das Haus ver⸗ 
langt, daß die Summe eingezogen wird, ſie einzuziehen; 
ich werde fordern, daß geſchieht, was die Verfaſſung ver» 
langt“ — nein, er ſchweigt ſich ganz ruhig aus (Heiter- 
keit) und läßt uns beſchließen, und im nächſten Jahre 
wird er wiederkommen und ſagen: „Habt doch die Ge⸗ 
fälligkeit bewilligt dieſe Summe, wir ſind ja im Prinzip 
einig: Ich ſtelle Niemand außerhalb des Etats an, wenn 
ich es irgend vermeiden kann (Heiterkeit). Ja, meine 
Herren, die Sache iſt wirklich komiſch, daß man uns 
zumuthet, immer wieder ſolche Berathungen vorzunehmen, 
ohne daß wir erfahren, die Regierung glaube an den 
Punkt gelangt zu ſein, wo fie verpflichtet iſt, den Be⸗ 
ſchluß des Hauſes auszuführen. Die Sache muß doch 
einmal ausgetragen werden, damit wir wiſſen, iſt an 
dem Art. 104 der Verfaſſung irgend etwas daran? Der 
Finanzminiſter konnte uns ſagen: wir wollen für die 
nicht genehmigte Ausgabe eintreten, fie einziehen von 
dem, der dafür verantwortlich iſt, oder fie ſelbſt bezahlen 
und dann würde ſich die Sache einfach erledigen. Da 
das nicht geſchieht, ſo wollen wir der Regierung wenigſtens 
an dem vorliegenden Fall, ſo geringfügig er ſcheint, den 
Verfaſſungskonflikt deutlich machen, ihr zeigen, daß ſie 
verantwortlich bleibt für alles, was ſie gethan, daß die 
Miniſter doch ſchließlich noch einmal bezahlen müſſen, 
daß ſie heran müſſen mit ihrer Perſon und es dem 
Volke vorbehalten, an dieſer Stelle auch Herrn v. Schleinitz 
mitbüßen zu laſſen. (Lebhafter Beifall.) — Bei der Ab» 
ſtimmung werden beide Amendements verworfen, 
für dieſelben ſtimmen nur die Konſervativen und Alt- 
liberalen. Antrag II. der Kommiſſion wird mit ſehr 
großer Majorität angenommen. Der Präſident Grabow 
fügt hinzu, daß er den Beſchluß nur der Regierung, nicht 
dem Herrenhauſe mittheilen werde, abweichend von dem 
früheren Modus, nach welchen auch die Verſagung der 
Decharge dem anderen Hauſe mitgetheilt wurde. Eine 
ſolche Mittheilung könnte aber den Schein erwecken, als 
bedürfe der heutige Beſchluß des Abgeorduetenhauſes der 
Zuſtimmung des andern Hauſes, um perfekt zu werden. 


Es folgt die Diskuſſion über Antrag Mi: „Die 
Entlaſtung der königlichen Staatsregierung in Bezug auf 
die allgemeine Rechnung des Jahres 1861 auszuſprechen.“ 
— Abg. Hagen hat dazu den Antrag geſtellt: Dieſe 
Entlaftung zu verſagen.“ 

Abg. Lasker befürwortet dieſen Antrag. Die De 
charge könne nicht ertheilt werden, ſo lange noch ein 
Poſten vorhanden ſei, über deſſen Verwendung die Nach ⸗ 
weiſung fehlte. Nun habe das Haus die Untrennbarkeit 
des Staatsſchatzes vom Etat im vorigen Jahre ausge- 
ſprochen, und die königliche Staats-Regierung habe die 
Vorlage über die Aktibforderungen des Staatsſchatzes 
verweigert. Es fehle alſo in dieſer Beziehung noch die 
genügende Aufklärung, wes halb die Decharge verweigert 
werden müſſe. — Abg. Freih. v. Hover beck ſchließt 
ſich dieſen Ausführungen an, und fügt noch hinzu, daß 
ihm auch der Militär- Etat zur Verweigerung der De⸗ 
charge Anlaß gebe. Derſelbe diente zur einſtweiligen 
Aufrechthaltung der Kriegsbereitſchaft und hatte nur einen 
proviforiſchen Charakter. Die Gelder ſeien zu anderen 
Zwecken verwendet, als ſie bewilligt ſeien, und wenn 
mit den Bewilligungen Mißbrauch getrieben werde, fo 
müſſe das Haus die Decharge verweigern. Mißbrauch 
aber ſei es, wenn Poſitionen proviſoriſch bewilligt, gleich · 
wohl aber darauf bezügliche Poſten definitiv beſetzt wür⸗ 
den. Alle Diejenigen, welche im Jahre 1861 nicht eine 


dauernde Bewilligung hätten ausſprechen wollen, müßten 
dem Hagenſchen Antrage beitreten. 15 

Abg. Dr. Möller. Noch ein zwingender 2 
für Verweigerung der Decharge ſei der, daß im Ja de 
1861 noch die verfaſſungswidrige Praxis von Zahlen 
Anweiſungen durch Cabineis⸗Ordres und Verfügung 
in der Blatbe war. So fei ein Defekt durch könig 
Cabinets⸗Ordre niedergeſchlagen je. (Der Redner fat r 
mehrere Beiſpiele an). Am ſchlimmſten aber ſei bei de 
Militär⸗Verwaltung verfahren. Zur Deckung einer dle 
erheblichen Etatsüverſchreitung habe die Regierung g 
Mittel aus den Staats⸗Einnahmen des nächſten Jab, 
vorweg genommen, und um dies zu decken, follte 7 
Cabinets⸗Ordre ertrabirt werden, und bevor dieſelbe ein 
gegangen ſei, ſolle das Haus die Decharge ertheilen. 
Das könne er vor ſeinem Gewiſſen nicht verantworten 
und empfehle deshalb die Annahme des Hagen'ſchen An 
trages. 

Abg. Hagen: Der Antrag der Budzet-Commiſſien 
finde feine Erklärung in der abgeſonderten Behandlun 
der Allgemeinen Rechnung und der Rechnungen über die 
Rendanlur des Staatsſchatzes. Der Antrag der Com“ 
miſſion widerſpreche dem im vorigen Jahre gefaßten 
Beſchluſſe des Hauſes. Dieſer Beſchluß verlangte aus 
drücklich die Vorlegung der Rechnungen und Spezial’ 
Nachweiſungen über die Aktiv⸗Forderungen des Staat, 
ſchaßes, und die Regierung ſei dieſem Beſchluſſe nich 
nur nicht nachgekommen, ſie habe die Vorlage vielmeb 
ausdrücklich verweigert. Wenn aber über einen groß! 
Theil des Staalsvermögens die Entlaſtung der Regierung 
nicht ausgeſprochen werde, fo müſſe die Decharge wel 
weigert werden. Art. 114 der Verfaſſung kenne uu 
eine Entlaſtung. Es gäbe. wohl noch eine beſonden 
Prüfung einzelner Rechnungen, wie z. B. die der Staatz“ 
ſchuldenTilgungskaſſe; dafür ſei aber eine beſondere ge 
ſetzliche Beſtimmung vorhanden, und dieſe Prüfung be’ 
reitet die ſpätere Entlaſtung für die Allgemeinen Rech⸗ 
nungen vor. Die Regierung ſelbſt fordere nur eine 
Entlaſtung; das Budgetrecht laſſe ſich nicht zerbrädeltk 
ſo wenig wie die Decharge. — Die Diskuſſion wit 
geſchloſſen. 

Referent Abg. Virchow: Die Commiſſien würde 
ſich mit dieſen Bedenken ausführlicher beſchäftigt haben, 
wären fie innerhalb derſelben geltend gemacht worden, 
In Bezug auf den Staatsſchatz habe die Commiſſion 
die Nichtertheilung der Decharge auf die Rechnungen des 
Schatzes für genügend gehalten. Wenn das Haus die 
Decharge verweigerte, fo werde ſich die Commiſſion durch 
dieſen Beſchluß nicht verletzt fühlen. (Heiterkeit). 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag des Abs; 
Hazen mit fehr großer Majorität genehmigt, alſe 
auch für das Jahr 1861 die Decharge verſagt. 

Schluß der Sitzung. 


Berlin, 24. Mai. 

— Der „St.⸗A.“ meldet: Se. Majeſtät des 
König haben Allergnädigſt geruht den ordentlichen 
Profeſſor an der Univerſität zu Berlin und Hiſtorio“ 
graphen des Preußiſchen Staates Dr. Franz 
Leopold Ranke in den Adelſtand zu erheben. 

— Die miniſterielle „Prov.⸗Correſp.“ ſchreibt! 
„Die wachſende Rückſichtsloſigkeit bei den Verhand? 
lungen im Abgeordnetenhauſe gab Veranlaſſung zu 
geſchärſten Weiſungen an die Behörden wegen Ueber⸗ 
wachung des Abdruckes einzelner ſtrafbaren Reden 
und Aeußerungen der Abgeordneten in den Zeitungen. 

— Dem „Schw. M.“ berichtet man aus Turin, 
16. Mai: „Der preußiſche Geſandte Uſedom unter? 
handelt gegenwärtig eifrig über einen Handelsvertrah 
zwiſchen Italien und Preußen, beziehungsweiſe dem 
deutſchen Zollverein. Der Vertrag dürfte noch vor 
Anfang Juni zur Unterzeichnung kommen und eit 
Vorſpiel ſein zur Anerkennung Italiens dur 
ſämmtliche kleinen deutſchen Staaten.“ 

Stettin, 24. Mai. Am 8. Juni werden der 
Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin hier eintreffen. 
Der Kronprinz wird den König hier empfangen, 
welcher von hier ſich nach Stralfund zu der dortigen 
Feier begiebt. Das kronprinzliche Paar bringt ſpäter 
einige Wochen in Putbus zu, und wird von bel 
wieder hierher zurückkehren. Zur Zeit der Putbuſſet 
Reife wird das Panzerſchiff „Armenius“ im Swine“ 
münder Hafen Station haben. (Od. Ztg.) 

— Als der kommandirende General v. Steinmen 
an der Spitze des 2. Armeekorps ſtand, wurde ak! 
feine Veranlaſſung beſtimmt, daß einjährige Frei w if 
lige jüdiſchen Glaubens nicht zum Landwehr 
offizierexamen gelaſſen werden ſollten. Auf eint 
Beſchwerde eines hieſigen jüdiſchen Kaufmanns, gerichtet 
an den Kronprinzen als zeitigen tommandirendeg 
General des 2. Armeekorps, iſt jetzt jener Erlaß 
aufgehoben. 6 

Kiel, 23. Mai. Sicherem Vernehmen nach wird 
Friedrichsort unverzüglich mit Seeſoldaten von Danzig 
belegt werden. Die Einrichtungen dazu ſind fertig 
und das Inventar iſt bereits angeſchafft. 1 

Kopenhagen, 21. Mai. Das Parifer = 
rücht von einer Audienz des Herzogs Karl 1x) 
Glücksburg (ältefter Bruder Königs Ehriftian (er 
bei der Kaiſerin-Regentin von Frankreich, in int 
er zu Gunſten feines Bruders, des Königs ur 
IX., plaibirt babe, wird ſelbſt in Hoftreiſen al 


nichtig betrachtet, da man hier recht gut weiß, daß 
erzog Karl nicht für ſeinen Königsbruder und eben 
o wenig für den Erbprinzen von Auguſtenburg 
irgend eine Bitte ausſprechen würde. Der Herzog 
von Glücksburg gehört ſeither zu denjenigen fürſtlichen 
nterthanen des Königs, welche eigentlich nie mit der 
Volitit ſich beſchäftigten oder dieſe auch nur irgendwie 
unterſtützten. — Angeſehene hieſige Schiffsbauer und 
heder beabſichtigen die Gründung einer „däniſchen 
Sch ffahrtsgeſellſchaft“ zum Zwecke der beſſeren 
usbeutung der däniſchen Kauffahrteifahrt auf Nord⸗ 
und auf Südamerika und auf Japan, China und 
uſtralien. An der Spitze des Einladungscomitees 
eht der Viceadmiral Steen Bille und das Comitee 
motivirt fein Vorhaben hauptſächlich dadurch, daß 
durch den Verluſt der Herzogthümer faſt die Hälfte 
der däniſchen Kauffartheiflotte verloren gegangen ſei, 
und zwar hauptſächlich derjenige Theil, welcher den 
Über ſeeiſchen Frachtverkehr vermittelt habe. 


Wien, 21. Mai. Die „Köln. Ztg.“ bringt 
folgende Analyſe der die preußiſche Forderungsdepeſche 
dom 22. März beantwortenden öſterreichiſchen Denk⸗ 
ſchrift vom 5. März. Graf Mensdorff erinnert 
zunächſt daran, daß Oeſterreich ſchon ſeit Beginn der 
jo Handlungen wiederholt erklärt habe: eine Halb⸗ 
ſbaveränetät des neu zu gründenden Staates erſcheine 
iu nach allen Seiten hin als das Verderblichſte und 
180 wenigſten Annehmbare. Nun aber beabſichtige 
gra von Preußen in der Depeſche aufgeftellte Pro- 
70 um, gerade einen ſolchen halbſouveränen Staat 
ber ſchaffen, und zwar mit einem Herrſcher von fo 
ſcchränkten Rechten, wie ſie kaum der Stellung eines 


debuären Fürſten entſprechen würden. Ein Fürſt, 
Mu fo weſentliche Hoheitsrechte mangelten, könne nicht 


.n Sliep des deutſchen Bundes fein. Indem Preußen 
D aupte, daß es jene Forderungen im Intereſſe ganz 
ſeieutſchlands ſtelle, verwechsle es die dentfchen mit 
gauen eigenen, fipeciell preußiſchen Intereſſen. Zur 
ahrung der Intereſſen Deutſchlands ſei der deutſche 
zund berufen, und dieſer, dem auch Oeſterreich anger 
dre, werde unzweifelhaft dem neuen Staate diejenige 
tellung anweiſen, welche deſſen eigenem und dem 
eſammtwohle entſpreche. Preußen habe in feiner 
dr beſche von „ſpeciellen Zugeſtändniſſen“ geſprochen, 
ie es beanſpruche. Dieſer Ausdruck ſei inſofern 
er ganz richtige und bezeichnende, als dieſelben 
In prentpeite nur Preußen allein und keineswegs dem 
Bein Deutſchland zu Gute kommen würden. Dabei 
ck Oeſterreich nicht in Abrede ſtellen, daß 
a — bei der neuen Lage der Dinge und gegen- 
fü mem neuen Staate allerdings durch die Sorge 
r feine Sicherheit und feine materiellen Intereffen 

zu einigen Anſprüchen Ber ; i 
Oeſterreich d echtigt ſei. Dahin rechne 
Kiel daß Preußen die freie Benutzung des 
„ler Hafens zu geftatten, daß Rendsburg zu einer 
Bundesſeſtung zu einer Bundesfeſtung zu erheben, daß 
dreußen die Oberauſſicht über den Nord⸗Oſtſee⸗Kanal 
= übertragen ſei; endlich, daß Schleswig Holſtein 
em Zollvereine beitreten müſſe. Dieſe Forderungen 
dez uogſteben, ſei Oeſterreich bereit, aber nur unter 
er Vorausſetzung, daß Schleswig Holftein im 
*brigen als ſelbſtſtändiger, unabhängiger Bundes⸗ 
aat unter ſouveränem Herrſcher anerkannt werde. 
Ben könne Oeſterreich weder in die Forderung 
* der Verſchmelzung der beiderſeitigen Heeres⸗ 
8 Flotteneinrichtungen, noch in die verlangten 
8 Abtretungen, noch in die Verſchmelzung 
Tale erkehrsweſens durch Uebergabe der Poſt⸗ und 
die graphenvermaltung an Preußen willigen, müſſe 
eiten mehr, die gegen das Intereſſe des Bundes 
Vor u, dem auch Oeſterreich angehöre, „ablehnen.“ 
undes em ſei es nothwendig, den unabhängigen 
ſtaat ſelbſt zu conſtituiren und alſo einen 


B 
8 
den ſcher einzuſetzen, als welchen Oeſteereich nochmals 


Derzog von Auguſtenburg empfehle. 
Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 26. Mai. 


l. Se. Excellenz der kommandirende General des 

Mine mee-Corps Herr von Bonin, iſt geſtern 

und 80 don hier nach Pr. Stargardt abgereiſt 
3 ſich von dort zunächſt nach Thorn. 


Das Thurmſchiff „Cheops“ i 
PR - „Cheops“ ift geſtern Mitta 
uf der hieſigen Rhede angekommen und hat —— 
see gelegt. Die Beſatzung des Schiffes ift 
io und werben nunmehr die Verhandlungen 
Apnap bnahme deſſelben beginnen. — Der zur 
krete 2 Commiſſton gehörige Herr Maſchinenbau⸗ 
er or Janſen hat erſt hier die bekannte Trauer⸗ 
S if dom Tode feines Sohnes erhalten, da das 
Ori ſtatt Arendahl Gothenburg anlief. — Sr. Maj. 
— — „Rover“ und „Mus quito“ 
* Königl. Werft geankert. 


[Blumen u. Pflanzen- Ausſtellung. 
Fortſetzung.] Das ganze Arrangement iſt in dieſem 
Jahre ein vollſtändig anderes als im vergangenen; 
die Mitte des Saales nimmt ein großer ovaler 
Raſenplatz ein, in deſſen Mitte eine Fontaine ange⸗ 
bracht worden, die kühlend eine Menge Waſſer in 
die Luft ſprengt; das Baſſin derſelben, ca. 10 Fuß 
im Durchmeſſer, iſt mit Zufffteinen ausgelegt, und 
mit Calla und Vergißmeinnicht geſchmackvoll decorirt; 
auf dem Raſenplatz ſelbſt ſind eine Menge Gruppen 
von Rhododendron, Roſen, Azaleen, Hortenſien ete. 
aufgeſtellt; die Seitenwände des Saales ſiad durch 
Gruppirungen und Aufſtellungen von Pflanzen ge= 
deckt. — Beim Eintritt in den Saal finden wir 
rechts eine kleine Gruppe von blühenden Pelargonien, 
von Herrn Rohde in Ohra ausgeſtellt, die durch 
Vergißmeinnicht und Stiefmütterchen gedeckt ſind, 
weiter wandernd im Raſen eine ſehr hübſche Gruppe 
Winterlevkoyen, vom Gärtner Pawlitzki in Königs⸗ 
thal, die einen koſtbaren Duft verbreiten, und 
welchen die für Levkoyen beſtimmte Prämie zuerkannt 
wurde. Hinter dieſer Gruppe finden wir auf einer 
Säule von Cement, die vom Herrn Maurermeiſter 
E. Krüger geliefert, ein Aquarium, welches mit 
kleinen Fiſchen, Salamandern, Tuffſteinen und 
Waſſerſchlangen decorirt, einen intereſſanten Anblick 
gewährt; daſſelbe iſt zur Verlooſung angekauft. — 
Hinter dieſer Säule iſt ein nur aus Blüthen und 
Pflanzentheilen angefertigtes Schiff mit vollſtändiger 
Takelage, vom Kunſtgärtner Raabe angefertigt, 
welchem vom Preisrichter-Amt hierfür eine Prämie 
zuerkannt iſt. — Hinter dieſer Raſenfläche, theil- 
weiſe zur Deckung der Seitenwände, iſt zuerſt eine 
hübſche Gruppe nur blühender Pflanzen, wie: Rhodo⸗ 
dendron, Azaleen, Akazien, Levkoyen u. A. m. aus 
dem Garten der Frau A. Behrend in Jäſchken⸗ 
rhal (Gärtner Blendowski), welchem hierfür 
eine Prämie zuerkannt; den Weg weiter entlang 
gehend kommen wir zuerſt an einen Tiſch mit Ger 
müſen, welche vom Publikum vielfach bewundert 
werden; wir finden hier ſehr ſchöne Gurken, Möhren, 
Blumenkohl vomGärtnerBlendows ki, prämiirt, dann 
fünf Köpfe recht großen Erfurter Zwergblumenkohls von 
Herrn C. Ehrlich (Rotzoll's Garten in Tempelburg), 
ebenfalls prämiirt; außerdem ein Sortiment Gemüſe, 
von Hrn. Rohde in Ohra, welches viele Anerken— 
nung findet und ebenfalls prämiirt worden iſt; wir 
finden dort junge Kartoffeln, Kohlrabi, Carotten, 
Schooten und Bohnen; neben dieſem Tiſch ſteht ein 
kleinerer runder von demſelben Ausſteller, welcher mit 
ſehr großblumigen und ſchön gezeichneten Stief— 
mütterchen beſtellt iſt; dieſen iſt ebenfalls die erſte 
Prämie von den Preis richtern zuerkannt. — Weiter 
wandernd treffen wir jetzt eine größere Gruppe von 
theilweiſe Blattpflanzen, theils blühender Pflanzen, 
die von Hrn. Handelsgärtner Raymann in Lange⸗ 
fuhr aufgeſtellt, welchen der zweite Preis für gemiſchte 
Gruppen zuerkannt. — Ein Tiſch mit Stiefmütterchen 
von Hrn. Comm.⸗ Rath Hepner in Langefuhr 
(Gärtner Dahms) ſchließt auf der rechten Seite des 
Saales an die Felſengruppe. Vor dieſer finden wir 
einen Tiſch mit Calceolarien (Pantoffelblümchen), 
die in reizendem Farbenſpiel die Aufmerkſamkeit des 
Publikums in vielfacher Weiſe auf ſich ziehen; die— 
ſelben ſind aus dem Königl. Garten zu Oliva 
(Inſpector Schondorff), ebenfalls prämiirt. — 
Die Felspartie ſelbſt iſt, ſowie der hübſche Hinter 
grund von Hrn. Maler Braun angefertigt, und von 
Hrn. Kunſtgärtner Raabe, durch Farrn, Gynerium 
argenteum, Coniferen, Palmen und anderen hierzu 
paſſenden Pflanzen ſehr geſchmackvoll decorirt; der 
Vordergrund der Felſenparthie iſt aus Tuffſteinen 
zuſammengeſtellt, die auf jeder Seite einer Freitreppe 
ein Baſſin bilden, in welchem kleine Waſſerkünſte eine 
angenehm kühle Temperatur verbreiten. — Die linke 
Seite, vom Eingange aus, iſt in derſelben Weiſe 
decorirt wie die rechte Seite; wir finden dort zuerſt 
eine Gruppe Pelargonien von Hrn. A. Rathke, 
denen ihrer Vorzüglichkeit halber eine Prämie zuer⸗ 
kannt worden; weiter finden wir vor einer Gruppe 
des Herrn Rathke von nur blühenden Pflanzen wie 
Rhododendron, Azaleen, ꝛc, im Raſen eine reizende 
Partie Azalea indica in ca. 50 mit vielen Blüthen 
bedekten Exemplaren, dieſelben find durch ihren Blüthen⸗ 
reichthum ſehr effectvoll und haben auch den erſten 
Preis erhalten, Ausſteller derſelben iſt Herr Handels⸗ 
gärtner A. Lenz; hinter dieſen als Pendant zur linken 
Seite eine Cement⸗Säule, auf welcher auch 1 Aquarium 
zur Verlooſung aufgeſtellt iſt. (Fortſ. folgt.) 

88 Wenn auch noch nicht die Badeſaiſon eröffnet 
iſt, ſo haben doch, bei der jetzigen ſehr warmen 
Witterung, geſtern einige Perſonen in Weich ſel⸗ 


haben geftern |münde, Weſterplatte und Zoppot verſucht, in 


den klaren Fluthen der See Abkühlung zu find en. 


11 Wie wir erfahren, hat das reizend gelegene 
Vergnügungslocal auf dem Biſchofsberge, bisher 
Bellevue genannt, einen neuen Beſitzer erhalten 
und ſoll fortan unter dem Namen: „Biſchofshöhe“ 
nur dem Beſuch des anſtändigen Publikums ge⸗ 
öffnet ſein. — 


Dem Hausknecht eines Gaſtwirths auf dem 
Heumarkt wurde heute aus ſeiner Kammer eine ſil⸗ 
berne Uhr durch Einſchleichung eines Arbeiters ge⸗ 
ſtohlen. Der Dieb iſt kurze Zeit darauf auf dem 
Feſtungswall feſtgenommen und die geſtohlene Uhr 
aufgefunden worden. 


Braunsberg. Zur Aufnahme des unter dem 
Namen des Grafen und der Gräfin Borodinski reiſen⸗ 
den ruſſiſchen Kaiſerpaares während der Nacht vom 22. 
zum 23. d. M. iſt das Empfangsgebäude auf dem hie⸗ 
figen Bahnhofe in 5 Tagen auf das Comfortabelſte ein» 
gerichtet worden. Der mit Leitung und Ausführung 
der betreffenden Arbeiten beauftragte Eiſenbahnbaumeiſter 
Heegewaldt hat es ermöglicht, in der ſo kurzen Zeit aus 
vier Beamtenwohnungen daſelbſt ein Quartier herzu⸗ 
ſtellen, das mit ſeinen 20 Zimmern zur Aufnahme der 
Kaiſerlichen Gäſte vollkommen qualificirt iſt. Um aus 
den vier Wohnungen ein Ganzes zu bilden, mußten 
alte Mauern durchbrochen und neue aufgeführt, Aus⸗ 
gänge und Thüren verändert, ein paar Küchen zu Zim⸗ 
mern umgeſchaffen, beinahe ſämmtliche Lokalitäten neu 
tapeziert werden. Die Möblirung der Zimmer iſt mit 
den vom Königlichen Schloß und aus dem Bahnhofs⸗ 
Empfangsgebäude in Königsberg gelieferten Sachen in 
geſchmackvollſter Weiſe geſchehen, prächtige Vorhänge 
und Gardinen ſchmücken die Fenſter, köſtliche Teppiche 
und Decken die Fußböden, Gänge und Treppen, und 
reich beſteckte glänzende Kronleuchter verbreiteten Abends 
das hellſte Licht. — Montag Abends 103 Uhr traf der 
aus 12 Wagen beſtehende Extrazug auf dem durch 
30 Mann Jäger unter dem Kommando eines Officiers 
ſtrengſtens abgefperrten Bahnhofe hier ein. IJ. MM. 
der Kaiſer und die Kaiſerin, die Großfürſten nebſt Ge⸗ 
folge begaben ſich in die für die Allerhöchſten Herrichafe 
ten beſtimmten Gemächer und bald darauf nach Ein⸗ 
nahme eines von einem Königl. Küchenmeiſter bereiteten 
Soupers, zur Ruhe. Dienſtag Vormittag 83 Uhr wurde 
die Reiſe fortgeſetzt. Beide Majeſtäten baben ſich über 
ihren Aufenthalt hier in anerkennendſter und freund- 
lichſter Weiſe ausgeſprochen. Das nächſte Nachtlager 
wird in Dünaburg gehalten. Für einen Theil des 
Kaiſerl. Gefolges waren in der Stadt Wohnungen in 
zuvorkommendſter und freundlichſter Weiſe offerirt und 
eingeräumt worden. (Br. Kr. Bl.) 


Victoria⸗ Theater. 


Wie wir in unſerem Referat über die neue 
Poſſe „Krethi und Plethi“ vorher geſagt, hat dieſelbe 
hier ebenfalls einen durchſchlagenden Erfolg errungen, 
der ſich bei den täglichen Repitionen jedes Mal ſtei⸗ 
gerte. Wichtig iſt freilich dabei, daß die Poſſe mit 
einer ſolchen rapiden Virtuoſität zur Darſtellung 
gebracht wird, daß zu berfelben jetzt eine Stunde 
weniger erforderlich iſt, wie am erſten Abende. Am 
nächſten Sonntage wird nun ein neu componirtes 
Duett durch Frl. Mühlberg und Hru. Bartſch 
und ein muſikaliſches Zukunftsmuſik-Quodlibet durch 
Hen. Schmechel, Hermes, u. die Damen Mühle 
berg, Marter und R. le Seur zum erſten 
Male eingelegt werden. Beide Piecen ſind neuerdings 
für dieſe Poſſe von Conradi componirt und ſollen 
an draſtiſchem Inhalt den witzigſten Pointen des 
Stückes nichts nachgeben. — Sonnabend, den 27. 
d. Mis. wird Frl. Ida Lind vom Stadt⸗Theater 
zu Riga zum erſten Male als Gaſt auftreten. 


Gerichts zeitung. 
Criminal-Gericht zu Danzig. 


[Junge Diebe]. Daß hier noch viele Kinder 
aufwachſen, ohne ſchreiben und leſen und die Geſetze der 
Religion und Sittlichkeit kennen zu lernen, dafür liefern 
die Verhandlungen des hieſigen Criminal-Gerichts zu oft 
ein Beiſpiel. — Am vorigen Montag befand ſich unter 
der Anklage des Diebſtahls vor den Schranken des Ert⸗ 
minal-Gerichts 1) der Knabe Hermann Kreft, 12 Jahre 
alt, 2) der Knabe Friedrich Piepenberg, 18 Jahre alt 
und Jacob Porſch, 13 Jahre alt. Der Leptgenannte 
iſt ſchon früher durch feine Diebereien dem Criminal 
Gericht verfallen und beſtraft worden. Alle drei Ange⸗ 
klagte erklärten bei der Vernehmung ad generalia, weder 
ſchreiben noch leſen, noch die Grundſätze der Religion 
kennen gelernt zu haben. Wahrſcheinlich glaubten ſie, 
mit dieſer Erklärung ſich entſchuldigen zu können. Den 
Thatbeſtand der gegen ſie erhobenen Anklage dahin lautend, 
daß ſie am 24. Januar d. J. von einem Wagen des 
Fuhrmanns Carl Gottlieb Wölm ein Stück Thau ge⸗ 
ſtoblen zu haben, gaben ſie vollſtändig zu und bekannten 
einſtimmig, daß der eine von ihnen das Thau an dem 
Wagen zuerſt geſehen und die Wege, ihn zu ſtehlen, an⸗ 
gegeben, und der andere es liſtig und ſchlau vom Wagen 
herunter geriſſen, wobei auch der Rath des Dritten mit⸗ 
gewirkt. Der Dritte hat überdies den Verkauf des ge- 
ſtohlenen Gutes, der 1 Sgr. 3 Pf. eingebracht, nach 
ſeinem eigenen Geſtändniß, vermittelt Es wurde 
demnach ſowohl der Knabe Kreft wie der Knabe 
Piepenberg zu einer Gefängnißſtrafe von 8 Tagen 
und Porſch, der ſchon bestrafte Dieb, zu einer Gefäng⸗ 
nißſtrafe von 14 Tagen verurtheilt. 


Königsberg. Am 17. September v. J. kam der 
Lehrer Heilmeier aus Grünbaum zum Wundarzt Heine 
nach Uderwangen mit der Bitte, ihn von einem, ſeiner 
Meinung nach im Halſe befindlichen fremden Körper zu 
befreien, den er beim Waſſertrinken heruntergeſchluckt 
haben dürfte. H. unterſuchte den Schlund mit der Fin- 
gerſpritze und ſchloß aus der ſchwarzen Färbung der 
letzteren, daß ein angebranntes Stückchen Holz oder eine 


Krimling n. Gem. u. Drimmer a. Bromberg, Unger, j 
Sindner, Bird, Rabe u. a e Berlin, g Ausſtellung des Gartenbau⸗Vereins 
r. Stargardt, Schröer a. Neuſtadt Eberswalde, Fritz u. im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe. 
Scherpe a. Stettin, Scholz u. Mannwitz a. Leipzig, Terſch 8 nt a Mai 1 wis Bor. 
a. Marienhütte i. d. Rheinprov., Boy a. Glauchau, Wolff Schluß: Sonnt 28 Mai Abends 
a. Magdeburg u. Oſterbeck a. Neudamm. Brunnenban- uß: Sonntag, 28. Mai, Abends. 5 
meiſter Winkels a. Holthauſen. Gymnaſtaſt v. Tuchholka Entree 5 , Loofe à 10 . find an der Caſſ 
u. verw. Frau Majorin v. Lucowitz a Poſen. zu haben. 


Kohle in der Speiſeröhre ſtecken müſſe, bemühte ſich aber D 5 4 118 
Ferse, den Gegenftaud mit einem Hafen zu erfaſſen, Armen — — u. Regier.-Affeffor Das Uusftellungs:Comite. 
jo daß der Patient, der orie nne Hähnel a. Marienwerder. Gerichts. Aſſeſſor Schmidt a. Im Verlage von Otto Janke in Berlin if 


Schmerzen geklagt, unverrichtetet Sache die Rückreiſe ſoeben erſchienen: 
anzutreten genöthigt war. Tags darauf erſchien H. mit 
einem zur Konſultation aus Königsberg herbeigerufenen 
Kollegen in Grünbaum. Beide Aerzte hielten den Spei- 
ſeröhrenſchnitt für indieirt. Derſelbe wurde zuerſt auf 
der einen und dann auch auf der anderen Seite des 


b nie, Die e Valois a. Dirſchau u. 
tto a. Neuſtadt. Rentier Ackermann u. Sohn a. Königs- Nun 

berg. Affefuranz-Inipeftor Pieper a. Berlin. Privatier Erinnerun en 
Knorr a. Culm. Die Kaufl. Kalkhof a. Mainz, Reinke 8 


a. Minden, Breyſig a. Edinburgh u. Harpe a. Berlin. 2 Bde Aus meinem Leben Preis 
8 vo 


Halſes ausgeführt, ohne daß man des fremden Körpers Hotel zum Kronprinzen: n 
habhaft werden konnte. Endlich erfaßte man mit einem Die Kaufl. Dreß a. Berlin, Curganker a. Bromberg, Eleg. geh. Adolph Bernhard Marx. 25 Thlr. 
Inſtrumente etwas und riß — wie ſichs ſpäter beraus⸗ Pannenberg aus Marienburg, Karwieſe aus Graudenz, Die Biographie des berühmten Vertaſſers der 


ſtellte — mit vereinter Kraft den Schildknorpel tbeilweiſe 
heraus. Es wurde nun der praktiſche Arzt Dr. Korn 
aus Uderwangen berbeigeholt. Dieſer erklärte die bis 
dahin festgehaltene Diagnoſe für eine irrige, die Empfin⸗ 
dung des Kranken aus einer entzündlichen Halsaffektion 
herrührend. Ein fremder Körper ſei nicht vorhanden, 


Friedländer u. Broch a. Berlin. Rittergutsbeſ. Müller 
nebſt Gemalin a. Klana. Wagenfabrikant Greſel aus Spee, Siek unh bie Sperr, 2 Sehen ne 


8 — — —— 9 5 — er ſcheidet ſich von vielen andern Lebens- Beſchreibungen 
Aut a 0 Dees ahef Gutsbeſ. G 5 Po Sn 6 eſ.] dadurch, daß ſich keineswegs auf die perſönlichen Verbält“ 
4 Fi Landhof : el. Gro em.] niſſe des Verfaſfers beſchräntt, ſondern nach den verichie‘ 
x - . denen Richtungen Zeitbilder und Mittheilungen übel 


wohl aber ein verletztes Organ, deſſen Heilung er nicht Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: b 1 | e 
= . g Ä edeutende er 
übernehmen könne. Zwei Tage darauf war der Patient Die Kaufl. Fritz a. Berlin u. Santowski a. Lebau. Berfaffer i Bec eher er: 
eine Leiche. Es wurde eine gerichtliche Unterſuchung | Monfieur Paſtoucau a. Paris. Conſtrukteur Macelaine Vorräthig zu haben: 


eingeleitet; die Sektion hat vollkommen beſtätigt, was 
Dr. Korn angegeben. Letzterer iſt vor wenigen Wochen 
geſtorben. Am 16. d. Mt. wurde die Sache vor dem 
Kreisgerichte in Bartenſtein öffentlich verhandelt. 
Die Zeugenausſagen waren ſehr gravirend. Der Staats. 
anwalt trug darauf an, den Wundarzt Heine ſowohl als 
ſeinen Kollegen mit dreimonatlicher Gefängnißhaft und 
fünfjähriger Unterſagung der ärztlichen Praxis zu beſtrafen. 
Beide Angeklagte wurden aber freigeſprochen. Der Lehrer 
Heilmeier war ein kräftiger Menſch und hinterläßt eine 
junge Wittwe mit drei unerzogenen Kindern, von denen 
das jüngſte erſt nach ſeinem Tode geboren wurde. 


Meteorologifche Beobachtungen. 


24 4| 338,61 | + 18,6 O. mäßig, hell u. ſchön. 
25 8] 336,98 | + 15,3 Südl. flau, wolk. 


a. Havre. Prem.-Lieut. 1. Art.⸗Brigade Herbſt a. Grau⸗ 
denz. Capt. Lieut. zur See Leon a. Bordeaux. bei L. 6. Homann in Danzig, 


Hotel d'Oliva 5 
Die Rittergutsdeſ. Wienske a. Weißboff u. Möller Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopengaſſe 19. 


a. Raminiga. Die Kaufl. Kaminski u. Steini .n 
in, Sof ach) 200 Vorſchriften zur 


Berlin, Roſenthal a. Königsberg u: Fiſcher a. Stettin. 
Benn Neumann a. Thorn. Cand. Rutkowski a.] Anfertigung der beliebteſten Liqueure, doppelten 
romberg. 2 und einfachen Branntweine, ingleichen des Nums, 
Hotel de Thorn: Aracs de Goa, Franzbranntweines, Nordhäuſer 
Die Kaufl. Bornſtedt a. Dölitſch, Saum u. J. und holländiſchen Kornes, der Grog⸗- u. Punſch⸗ 
Boik a. Berlin, Hirſchfeldt a. Magdeburg, Leſtner aus Eſſenzen, jo wie verſchiedene Elixire, nebſt dem Reinigen 
Hamburg u. Sonnenfels a. Aachen. Die Gutsbeſitzer] des rohen Spiritus und einem Anbang gemeinnütziger 
Herkſt nebſt Schweſter a. Mallenkewo u. Ziehm nebft | Vorſchriften. Preis broch. 1 % Vorräthig in der 
Fam. a. Liebenau. Oekonom R. Berendt a. Berent. L 2 8 > 7 
Oberlehrer Kuſch u. Goldarbeiter Chriſt a. Elbing. eon aunier ſchen Buchhandlung. 
Reg.⸗Rath u. Rittergutsbeſ. von Bülow a. Brück. See⸗ (Gustav Herbig.) 


20 5 5 Hi 105 er ee 90 4 kadett v. S. Maj. Schiff „Niobe“ von Weddig. 
1 a Deutſches Haus: n unſerm Verlage ift erſchienen und nur bei uns 
12 334,48 | + 17,6 Se do. wolkig. Obergärtner Götze a. Bellſchwiz. Schiffseigner Erich 5 haben: gi 00 uns am 18 Mai er., 


a. Stralſund. Oekonom Breisdorf a. Berent. Mittags 1% Uhr, aufgenommene Photographie der 


Börſe zu Danzig, 


ein ächtes Charakterbild unſerer Stadt, darſtellend 
den Langenmarkt mit mehr als 1000 vor der Börſe 
befindlichen Kaufleuten, Mäklern ꝛc. c. — Groß 
Median- Format. — Preis 2 . — Incl. Glas 


[Eingeſandt.] 
An Herrn Cäsar Schmechel 


zu seinem heutigen Geburtstage, 


Für den „Verein zur Rettung Schiffbrüchiger“ 
ſind ferner eingegangen: 


Von Herrn E. Zielske 10 und jährlich 1 92 
F. W. Dannenberg 5 2. u. 1 R. Spohn 5 . 


In dem Glanz der Maiensonne, 
In der Pracht der Frühlingswonne 


Tratst Du in das Leben ein. 5 g = 3 = 10 * 12 und Rahmen 3 RA: 
. intritt ward 8 H. Behrend 15 u. 1A. „Spalding 5 u. 8 
—— een L. Bie 10 u. 1, we n n Allr, Portchelfergaffe 
a 3 J Gentſch 1 u. 1% P. Boldt 5 Zu 1 FR. Photogr. Atelier, Portechaiſengaſſe 7. u. 8. 
Heut im fröhlichen Verein. — G. L Se 1 % Fr. berg, nn u. = 5 tl d Ü t 
m Petſchow 5 u. 2 % 3. Domanski 5 u. 1. * 
Denn die heit're Lebensseite O. Krohn 10.2 u. 1% Poll u. Co. 20 % u. 2 oruan emen 


beſter Marke, ſtets friſch billigft bei 
Christ. Friedr. Heck; 
Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor.) 


E 
Schwediſchen und ino 


Kehrst Du in dem Lebensstreite 
Stets auf's Glücklichste hervor. 
Mögest Du noch lang’ so walten, 
Mögest Du noch lang’ so schalten 


Frau Wolter 1% J. Strauß 2. Eine Seemanns - 
Wittwe 10 Gr Hildebrandt 2 % H. Zielke 3 . 
E. F. Grothe 2% Jac. Arndt 5 L. Grott 5 


Mit dem frischesten H 5 Bischoff. - } 5 N 
a re ee ET CR Kientheer, Englischen Steinkohlen— 
Schiffs- Rapport aus Heufahrwafer. Victoria Theater. und Gastheer, Schwediſchen Pech, 


Geſegelt am 24. Mai: 
4 Schiffe mit Holz u. 4 Schiffe m. Getreide. 
Angekommen am 25. Mai: 

Lauck, Cornot, v. Jasmund, m. Kreide. Hackney, 
Admiral, v. Grangemouth, mit Kohlen. — Ferner 
3 Schiffe m. Ballaſt. 

Gejegelt: 6 Schiffe m. Getreide u. 4 Schiffe m. Holz. 
Angekommen am 26. Mai: 

Panzerſchiff Cheops, von Bordeaux. Ahrens, Aries, 
v. Swinemünde, m. Ankerketten für die Marine. Strachau, 
Aetiv, v. Dyiart, m. Kohlen — Ferner 2 Dampfſchiffe 


Sonnabend, den 27. Mai. Große Doppel: Vor: 
ſtellung und Erſtes Auftreten des Frl. Lind. 
1. Abtheilung: Das Verſprechen hinter m 
Heerd. Hierauf: Er iſt nicht eiferfüchtig. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Elv. 2. Abtheilung: 
Münchhauſen. Große Poſſe in 3 Akten von 
Kaliſch. Hierzu: Großes Garten⸗Concert u. Ballet. 
vn Werd: — 


WIENER 
Der neueſte Poſt⸗Bericht 


Asphalt, Asphaltkitt ꝛc. billigſt bei 
Christ. Priedr. Keek, 

Melzergaſſe Nr. 13. (Fiſcherthor. 

„empfiehlt in größter Auswahl 

erren Auguſt 8 


Strohhute e e 


1 Schiff m. : . 5 z : 
Freenet, 2 Schiffe m. Holz u. Streck, Dampff. vom 26. Mai 1863 Feuerfeſte asphaltirte Dachpappen 
Colberg, n. Stettin, m. Getreide. iſt bei dem Herrn Buchdrucke reibeſitzer Groening in Längen und Tafeln verſchiedener Stärken empfehl. 
Nichts in Sicht. Wind: NO. a1 n käuflich & 155 ; billigft, und übernehme das Eindecken unter Garantie. 
z z F o ſt⸗Amt. Christ. Friedr. Keck 
an- wee e en 2 mes, . Meigergaffe 13. (Fifcherther.) ) 


Weizen, 200 Saft, 133pfd. fl. 454; 13 2pfd. fl. 4425; 
120pfd. fl. 410, 425; 127. 28pfd. fl. 395, 3975; 
127 pfd. fl. 390, 395; 123pfd. fl. 335 blauſp. pr. S5pfd. 

Roggen, 124pfd. fl. 252; 125pfd. fl. 255 pr. 818 pfd. 

Weiße Erbſen fl. 3423, 350 pr. 90pfd. 

Grüne Erbſen fl. 330 pr. 9opfd. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Königl. Ceremonienmeiſter Graf Kayſerling aus 
Schloß Neuſtadt. Lieut. v. Alt⸗Stutterheim n. Gem. a. 
Tilſit. Leut, u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Gr. Golm⸗ 
kau. Domänenpächter Hagen n. Gem. a. Sobbowig, 
Gulsbeſ. Schmidt a. Schwadtten. Die Kaufl. Hirſchfeld 
u. Raspe a. Berlin, Prochawnik a. Königsberg, Semling 
a. Memel, Eldering a. Holland, Meier a. Bremen u. 
Poro a. Montejan. Ritfergutsbeſ. Frau v. Czerdahelly 
n. Fam. a. Rinkowken. Landmann Schmidt a. Oſtertien. 
Sanitätsrath Dr. Preuß a. Dirſchau. 

f Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Wienecke n. Gem. a. Wettomin. 

Die Kaufl. Kopke n. Fam. u. Bedienung a. London, 


reinigt die Haut von Leberflecken, Sommerſproſſen, Kupfer 


Lilionese röthe, Pockenflecken, vertreibt gelben Taint, Röthe der Naſe un 
Flechten. Im Nichtwirkungs falle wird das Geld zurückgezahlt / 


ALM l. 17) Mr 
A Haar- und Barterzeugungs -Tinetur. Voorhof -geest. 


Nach Gebrauch deſſelben hört das Ausfallen der Haare ſofort auf, erzeugt auf völlig tableh 
Stellen neue Haare, und binnen kurzem einen vollftändigen Bart. Zahlloſe Atteſte liege 
vor. à Fl. 15 Gr 4 Fl. 8 Pr 

Orientalisches Enthaarungsmittel zur Entfernung zu tief gewachſener 


4 


EN Scheitelhaare, und der bei Damen vorkommenden Bartſpuren binnen 15 Minuten. à Fl. 25 


Chinesisches Haarfärbemittel. Vorzüglich. Zärbt fofort ächt in Braun und Schwaz 
à Fl. 25 Gr 3 Fl. 125 Gr 1 
Dentifrice universell den beftigften örtlichen oder rheumatiſchen Zahnſchmerz fofort 9 


vertreiben. A Fl. 5 pr 
Halle a. / S. A. Rennenpfennig & Comp. 3 
aſſe 9" 


Niederlage in Danzig bei J. L., Preuss, Portechaiſeng 
in Elbing bei Adolf Kuss. 


Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


